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Die ausführlichen Untersuchungen über die

schädliche Wirkling deS Tnbaks und des Ta-
bakrauches, welche seit längerer Zeit von
K. B. Lehmann und seinen Mitarbeitern

ausgeführt wurden, sind nun zum Abschlüsse

gelangt und in einer längeren Arbeit im

„Archiv für Hygiene" publiziert worden.

Bei der Untersuchung des Tabakrauches

unterscheidet Lehmann zwischen dem aus

dem Saugende der Zigarre ströniendcn „Haupt-
strom" und dem ans dem glimmenden Ende

entweichenden „Nebcnstrom". Wie schon lange

bekannt, geht das im Tabak befindliche Ni-
kotin beim Rauchen zum größten Teil in

Ranch über lind zwar können nach Lehm an nn
bei Zigarren im Durchschnitt 95 bei Zi
garetten zwischen 80,2—98,7 »Z des Gesamt-

nikotins in den Rauch gelangen. Neben dem

Nikotin wurde auch das Pyridin bestimmt,

das allerdings nur etwa ein Drittel bis ein

Viertel des Nikotingehaltcs ausmacht.

Im Tabakranche kommen neben diesen

Gasen noch Rauchgase vor, besonders Kohlen-
oxpd, Kohlensäure, Schwefelwasserstoff, Blan-
säure und Ammoniak, die alle mehr oder

weniger giftig sind, für die Schädigung des

Rauchers aber kaum in Betracht kommen,

weil sie nur in minimalen Mengen eingeatmet

werden. Hingegen kann der langandaucrnde

Aufenthalt in rancherfülltem Raume wegen
der Gegenwart dieser Gase schädlich werden.

Es ist wahrscheinlich dem Ammoniakgehalte

zuzuschreiben, warum einzelne Tabaksorten

mehr „beißen" als andere.

Die Giftigkeit des Rauches, respektive die

„Schwere" der Zigarren scheint in keinem

direkten Zusammenhang mit dem Nikotin-

gehalt zu stehen. Zwar hat Lehmann ge-

funden, daß sehr nikotinrcichc Zigarren alle

stark, sehr nikotinarme alle schwach sind, je-

doch dürften noch andere Momente mitspielen,

um eine Zigarre stark oder schwach erscheinen

zu lassen. Wie der Amerikaner Lee gezeigt

hat, ist der Nikotingehalt deS Rauches weniger

abhängig von dem der sisigarre, als vielmehr

von ihrem Durchmesser. Bei einer dickeren

Zigarre wird darum der angesaugte Haupt-
strom stärker nikotinhaltig sein, als bei einer

^ dünneren, auch wird die Verteilung des

Rauches auf den Nebenstrom eine verschiedene

sein- Es dürfte diesem Umstand zuzuschreiben

sein, daß eine in Stücke zerschnittene und aus
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der Pfeife gerauchte Zigar.re viel stärker er-

scheint als eine andere gleicher Qualität, denn

bei der Pfeife füllt der bei der Zigarre sich

geltend machende Ncbenstram fast ganz weg.

Als Pfeifentabak soll daher nur der leichteste

Tabak verwendet werden.

Schon früher war festgestellt worden, daß

beim Rauchen von Zigaretten zirka M Progent
des im Tabak enthaltenen Nikotins im Ranch

erscheinen, während bei Zigarren sogar M> -
!>7 Prozent davon mit dem Rauche abgesaugt

werden. Diese Menge wird aber vom Rancher

nicht vollständig aufgenommen, denn es werden

gewöhnlich erhebliche Stummel unverwcndet

gelassen.

Praktisch gelangt höchstens k v—1.^ Prozent
des Nikotins bei Zigarren und noch weniger
bei Zigarette» in den Mund, weil bei den

letzteren der Nebenstrom grösser ist als bei

den Zigarren. Daß feuchte Tabake und

Zigarren schwerer erscheinen als trockene,

dürfte damit zusammenhängen, daß das Nikotin
mit den Wasserdämpfen sehr leicht flüchtig
ist und darum in größerer Menge in den

abgezogenen Rauch übergebt.

Nikvtinfreie Zigarren, wie sie im ,Bandet

vielfach empfohlen werden, gibt eS nicht, wohl
aber „nikvtinschwache". Die Schutzvorrich-

tnngcn in den Pfeifen und Zigarrenspitzen
können mir einen geringen Teil des Nikotins

zurückhalten, ohne den Geschmack und den

Ranchgennß wesentlich zu beeinflussen t dieser

Satz hat aber nur Gültigkeit, wenn die in

den betreffenden Pfeifen nsiv. vorgelegte Ab-

sorptionsmasse, wie Watte, Filterpapier, Pn-
piermasfe recht hänsig gewechselt wird, sonst

kann es vorkommen, daß ans diesen mit Nikotin

imprägnierten Materialien beim Feuchtwerden

noch mehr Nikotin abgegeben wird als schon

anS dein durchziehenden Ranch entstammt.

E. A. She browski hatte seinerzeit den

Einfluß des Tabatranchcs auf die Blutgefäße
bestimmt. Er Patte eine Ranchlösung hergc-

stellt, indent er 111» pr. Tabak langsam ver-
brannte und deren Ranch durch kW <mm

physiologische.Eochsalzlösnng absorbieren ließ.

Diese Flüssigkeit wurde filtriert und in kleinen

Mengen GM'—>V> cwm> in die Renen von

Versuchskaninchen injiziert. Nach einiger Zeit
waren die Wandungen der Blutgefäße durch die

im Ranch gelösten Stoffe angegriffen, so daß

die Annahme berechtigt erscheint, der Tabak-

rauch könne eine Ursache der Arterienver-

kalknng sein.

Vielfach ist auch die Ansicht verbreitet,

daß das Rauchen die Infektionsgefahr vcr-
mindert. Miles V. Arnold, der hierüber

Versuche angestellt hat, zeigte, daß in der

Tat dein Tabakranche eine bakterientötende

Wirkung zukomme, jedoch waren nicht alle

Vakterienarten gegen den Ranch gleich emp-

findlich. Nach den untersuchten Vakterien-

arte» konnte folgende Skala aufgestellt werden.

Am empfindlichsten war Streptokvkkns, dann

Diphtcriebazillns, Typhusbazillus, .Eolibazil
las, am wenigsten empfindlich t-ttnplivloooecuu

Ans diesen neueren Arbeiten scheint her-

vorzugehen, daß das Tabakrauchen, mäßig

betrieben, nicht so gefährlich ist, wie vielfach

behauptet wird, daß ferner daö Vorurteil,
das vielfach gegen die Zigarette herrscht,

gänzlich unbegründet ist. -für möglichsten

Bewahrung vor Nikotinvergiftung sollten nur
trockene Tabake geraucht werden und in den

Pfeifen nur deren leichteste Sorten.

--WM-

kiàlàerkurîe Mr kàlîcke Krankenpflege.

échoit in der letztjäprigen Delegierten-

Versammlung des Samariterbnndes in Arbou,
nun aber auch kürzlich iu derjenigen von

Viel, ist die Frage aufgetaucht, ob es nicht
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